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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
ße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Brückenſtra 


Sonnabend, den 19. Januar 


Thorner 


Ilddeulſche 3eitung. 


Iiſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 45 A. 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu m 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer TJ... Ad VVV 


Die Ereigniſſe in Paris. 


Alle Welt ſteht noch unter dem Eindruck 
der Ueberraſchung, welche der Rücktritt Caſimir⸗ 
Periers von der Präſidentſchaft in Frankreich 
hervorgerufen hat. In der politiſchen Preſſe 
aller Länder kommt gleichmäßig das Erſtaunen 
zum Ausdruck über dieſes Vorgehen, das mit 
einer ſeltenen Einſtimmigkeit gemißbilligt wird. 
Der Präſident hat in ſeiner Botſchaft, die 
Mittwoch Nachmittag in den franzöſiſchen 
Kammern verleſen wurde, ſeine Motive aus⸗ 
führlich dargelegt. Es wird hierin ausge⸗ 
ſprochen, daß der Präſident des Kampfes mit 
den Verleumdungen und Beleidigungen müde 
geworden iſt, denen gegenüber er ſich gerade 
in ſeiner Eigenſchaft als Präſident machtlos 
fühlte. Das ganze Vorgehen der Sozialiſten 
in der Deputirtenkammer ſeit Beginn der 
Präſidentſchaft Periers hatte eine perſönliche 
Spitze gegen den Präſidenten. Trotz alledem 
aber mußte er auf ſeinem Poſten ausharren 
oder doch zum mindeſten an das Land appelliren 
und Neuwahlen vornehmen laſſen. Noch ab⸗ 
fälliger müßte das Urtheil über Caſimir⸗Perier 
lauten, wenn ſich beſtätigt, was man jetzt all⸗ 
gemein in Paris erzählt, daß er ſich ſowohl 
bei der Annahme der Präſidentſchaftskandidatur 
wie auch bei ſeinem Rücktritt durch häusliche 
Einflüſſe hat leiten laſſen. Er ſoll die Präſident⸗ 
ſchaft mer angenommen haben auf Zureden 
ſeiner Mutter und er ſoll feine Demiſſion ges 
eben haben, weil die Mutter ren 
früheren Rath bereut und den Rücktrett Periers 

befürwortet haben ſoll. Die Pariſer Blätter 
mißbilligen faſt allgemein das Schreiben 

Caſimir⸗Periers. Die republikaniſchen Blätter 

ſprechen von einer Deſertion, die konſervativen 
nennen es eine Anklageſchrift gegen das 
republikaniſche Regime, die ſozialiſtiſchen froh⸗ 
locken über ihren Sieg. — Die Verleſung der 
Botſchaft Caſimir⸗Periers in der Kammer 
führte zu einer ziemlich lebhaften Szene. 
Während die Linke rief: „Es lebe die Repu⸗ 
blik!“, antworteten die Sozialiſten: „Die 
Kommune lebe boch!“ Baudry d' Aſſon ſchrie: 

„Es lebe der König!“ Saaldiener holten ibn 

von der Bank herunter und ſchoben ihn hinaus. 


Fenilleton. 
Iwiſchen zwei Herzen. 


Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
15.) (Fortſetzung.) 

„Hubert,“ ſagte Georg endlich mild, „ich 
komme nur, um mit Dir über das zu reden, 
was nun geſchehen ſoll.“ 

Der Andere nickte: „Ja, ja, ich weiß. 
Wieder Trauer über die fehlgeſchlagenen 
Hoffnungen und dann wieder Ermahnungen 
und dann ein neuer Verſuch — nicht wahr? 
Wo anders — mit irgend welchen Hilfsmitteln 
— bis es dann auch da nicht mehr geht, denn 
wie ſollte es auch? Ein verlorenes Leben iſt's 
ja nun doch einmal, je oder fo." ; 

„Du ſollteſt nicht ſo ſprechen, Hubert.“ 
„Nicht?“ Hubert hob langſam den Kopf 
empor und blickte Georg mit ſeinen müden 
Augen in dem vergrämten, verdüſterten Geſicht 
an. „Nicht?“ wiederholte er erſtaunt, „wie 
alſo denn? Rede nicht ſo mild mit mir, Georg! 
Das ertrag' ich nicht, dazu habe ich kein Recht 
mehr. Beſchimpfe mich, gieb mir alle die 
Namen, die ich verdiene! Sag' mir, daß es 
keinen leichtfertigeren Buben, keinen elenderen 
Schuft auf der Welt giebt, als mich, und keinen 
undankbareren vor Allem! Sage mir das und 
Anderes noch mehr — Alles was Du willſt 
und was Dir die gerechte Entrüſtung auf die 
Zunge legt! Ich kann's ertragen, ich will's 
hören, denn ich hab's verdient — Alles, das 
Schlimmſte. Aber ſei nicht nachſichtig, ſei nicht 
mild! Das ertrage ich nicht, das iſt das 
Einzige, was über meine Kräfte geht.“ 

i Mit einem Aufſtöhnen ſank er in ſeinen 
Stuhl zurück und legte den ſchweren, müden 
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fahrenden Publikums war gering. 
zweiten Wahlgange zu Gunſten 


1895. 


Anſertionsgebühr 


die 5gejpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 „ 
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inrich Netz, Koppernikusſtraße. 


— Im Senat wurde die Botſchaft 
unfreundlich aufgenommen. 

Die Neuwahl des Präſidenten hat am 
Donnerſtag um 1 Uhr begonnen. Am aus⸗ 
ſichtsvollſten galt anfangs die Kandidatur des 
bisherigen Miniſterpräſidenten Dupuy, der ſich 
durch ſeine mehrfach bewieſene Energie und 
Kaltblütigkeit große Sympathien erworben hat. 
Die Republikaner des Senats haben in einer 
Vorverſammlung die meiſten Stimmen für 
Waldeck⸗Rouſſeau abgegeben. Dieſer erhielt 84, 
der Radikale Briſſon 66 Stimmen. Eine 
Einigung der republikaniſchen Gruppen in 
Kammer und Senat war bis Mittwoch Abend 
nicht erzielt. Neben Briſſon war auch der 
Marineminiſter Faure als Kandidat genannt. 
Die Wahl erfolgt durch beide Kammern, zur 
Nationalverſammlung vereinigt, in Verſailles. 
Den Vorſitz führt der Präſident des Senats. 
Die Wahl erfolgt geheim mit abſoluter Mehr⸗ 
heit der abgegebenen Stimmen und gilt auf 
ſieben Jahre. Kurz vor Beginn des Wahlakts 
ging die Meinung dahin, daß die Entſcheidung 
zwiſchen Waldeck Rouſſeau, dem Kandidaten der 
Regierungsrepublikaner, und Briſſon, dem 
Kandidaten aller Radikalen, liege. Von 9 Uhr 
früh ab begannen die Deputirten und Senatoren 
ſich nach Verſailles zu begeben. Challemel⸗ 
Lacour als Präſident der Nationalverſammlung 
hatte 
dem Palais zu Verſailles eingefunden. 
Andrang des von Paris 


ebenfalls 


ſich bereits in früher Morgenſtunde in 
Der 
nach rſailles 
warlet. In Verſailles hielten überaln Truppen 
die Ordnung aufrecht. 
mitglieder hatten ſich eingefunden. Punkt 1 Uhr 
wurde der Kongreß eröffnet; nach Verleſung 
des Protokolls wollte Baudry d' Aſſon durch 
einen Zwiſchenruf die Sitzung unterbrechen, 
wurde aber zur Ruhe gewieſen. Es begann 
darauf ſofort die Abſtimmung. Der erſte Wahl⸗ 
gang brachte noch keine Entſcheidung. Abge⸗ 
geben wurden 794 Stimmen. Es erhielten 
Briſſon 338, Faure 244, Waldeck-Rouſſeau 
184, Cavaignac 6, Meline 4, Dupuy 4 
Stimmen. Ein zweiter Wahlgang war alſo 
erforderlich. Waldeck⸗Rouſſeav verzichtete im 


Felix 


Kopf in ſeine Hände. Mit Mühe bezwang 
Georg ſeine Regung, zu ihm zu ſtürzen, ihn in 
ſeine Arme zu ſchließen. Er verharrte in ſeiner 
Stellung, obgleich ein Nervenſchauer ihn über⸗ 
rieſelte. „Es handelt ſich hier nicht um Vor⸗ 
würfe über Dinge,“ ſagte er endlich, „die ja 
nun doch nicht mehr zu ändern ſind, ſondern 
darum, daß wir überlegen müſſen, was nun zu 
thun iſt.“ Und als Hubert nicht gleich ant⸗ 
wortete, ſetzte er hinzu: „Du mußt fort von 
hier, Du biſt in ſchlechten Händen.“ 

Hubert ließ einen Ton hören, der halb wie 
ein Auflachen klang. „Was weißt Du davon?“ 
fragte er dann mit aus brechender Bitterkeit, 
„was kannſt Du davon ahnen?“ Nun ſprang 
er auf und drückte ſeinen Kopf gegen das 
Fenſter. „O, der Ekel!“ ſtöhnte er. „Aber 
das begreift Du ja Alles nicht; wie man da⸗ 
gegen ankämpft und doch immer wieder unter⸗ 
liegt und nicht anders kann — und dann der 
Ekel über ſich ſelbſt, über das ganze ſchamloſe 
Leben, das man führt — der Ekel, den man 
dann wieder erſtickt, übertäubt, erſäuft — durch 
viel Sekt, verſteht ſich“ — er lachte hohl auf 

„bis der Ekel mit der Nüchternheit zurück⸗ 
dommt — doppelt ſchaal und widrig auch und 
unertragbar. Und dann ſollte man wenigſtens 
den Muth haben, ſich eine Kugel vor den Kopf 
zu ſchießen, nicht wahr? Aber ſelbſt den hat 
man nicht mehr, weil es einem das Mark aus 
den Knochen geſogen hat, dies elende Leben 
* Selbſtachtung!“ 

Er ſchwieg = erſchöpft und ſank in ſich 
zuſammen, mit den beiden Händen das Fenſter⸗ 
kreuz umklammernd, als müßte er ſich daran 
halten. Und zugleich ſah es aus, als wollte 
er ſich in der nächſten Minute hinausſchwingen 
und durch den geöffneten Fenſterflügel hinab⸗ 
ſtürzen. Durch Georg's Hirn zum wenigſten 
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Faures, welcher ſodann, wie wir ſchon 
heute Morgen in einem Extrablatt meldeten, 
mit 430 Stimmen zum Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik gewählt wurde, der 
ſozialiſtiſche Kandidat Briſſon erhielt 380 
Stimmen. Der neugewählte Präſident Faure 
begab ſich ſofort nach der Abſtimmung in 
einem von der Eiſenbahngeſellſchaft geſtellten 
Extrazug nach Paris. Bei ſeiner Ankunft war 
auf dem Bahnhof St. Lazare eine Eskadron 
der republikaniſchen Garde aufgeſtellt und 
bildete die Ehreneskorte bis zum, Elyſeepalaſt. 
In allen Straßen hatte ſich eine zahlloſe 
Menſchenmenge angeſammelt, welche den Präſi⸗ 
denten lebhaft begrüßte. Im Hof des Eluyſee⸗ 
palaſtes war ein Bataillon des 103. Infanterie⸗ 
regiments mit der Regimentsfahne und ein 
Muſikkorps aufgeſtellt. Präſident Faure begab 
ſich ſofort zu Caſimir⸗Perier, wo er den 
Empfang aller Autoritäten abhielt. 


Felix Faure war bis geſtern Marineminiſter 
im Kabinet Dupuy und gilt als ein Mann von 
hervorragender Tüchtigkeit, Ehrlichkeit und 
großen Talenten. Er gehört der gemäßigten 
Richtung an, wie ſie bisher am Ruder war, 
und damit iſt auch die Bürgſchaft gegeben, daß 
kein Syſtemwechſel eintritt, wie er bei der 
Wahl Briſſons wohl zu befürchten geweſen wäre. 
Damit iſt der letzte Grund für die Beunruhigung, 
die in manchen ängſtlichen Gemüthern angeſichts 
des jähen Szenen wechſels in Paris geherrſcht 
Maker mag. endgiltig geſchwunden. 


Vom Reichs tage. 
17. Sitzung am 17. Januar. 
Am Tiſche des Bundesraths: Nieberding. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Berathung des Antrages Hompeſch und Gen auf An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs betr. die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes. Dazu ift vom 


Abg. Rickert (frſ. Vg.) beantragt worden, den 
$ 1 des Geſetzes beizubehalten, jedoch den 8 2 zu 
ſtreichen, alſo das Verbot der Ordensniederlaſſungen 
aufrecht zu erhalten, die Aufenthaltsbeſchränkung der 
einzelnen Ordensmitglieder aber zu beſeitigen. Da- 
gegen will ein Antrag des 

Abg. Dr. Förſter (d. Rp.) das Verbot der 
Niederlaſſungen beſeitigen und nur für diejenigen 


zuckte ein derartiger Gedanke blitzſchnell hin. 
Er trat raſch auf Hubert zu und legte ihm die 
Hand auf die Schulter. „Nein, Hubert, nein,“ 

ſagte er, „Du irrſt, das wäre kein Muth. 
Muth taunſt Du nur zeigen, wenn Du ein 
neues Leben aufbauſt.“ Allein Hubert zuckte 
die Achſeln, ohne ſich umzuwenden, und in die 
Leere hinein ſagte er langſam, den Kopf 
ſchüttelnd: „Nach Amerika gehen, nicht wahr? 
Aber wer bürgt mir dafür, daß es dort nicht 
wieder von vorn anfinge? Die Weiber und 
der Champagner und das leichte, heiße Blut, 
und was hat man als Gegengewicht ins Feld 
zu führen? Nein, nein, glaube mir, das iſt 
nichts, Georg. Es ginge vielleicht noch ſchneller 
zum Aeußerſten — das wäre Alles. Es gäbe 
aber doch noch eine Rettung für mich — eine 
einzige. Ich fühle es, ich weiß es, nur — ich 
bin's nicht werth, ſo gerettet zu werden. Und 
vielleicht würde ſie auch nicht wollen und vor 
Allem nicht dürfen. Und deshalb iſt es am 
beſten, einen Revolver kaufen, ſich Muth trinken 


„Sun, Hubert, ſtill!“ Georg hatte ein» 
mal " Tangfamen Schrittes das Gemach durch⸗ 
quert und war nun wieder in Huberts 
Nähe ſtehen geblieben. Der Lampenſchirm 
auf dem Tiſche beleuchtete das Briefblatt, 
das er vorhin in Händen gehabt und ge⸗ 
leſen hatte. Er nickte vor ſich hin „das 
wär's, dann jagte er: „Solche halt. 
loſe Naturen, wie Du, Hubert, gelangen 
faſt immer in ein regelrechtes Fahrwaſſer, 
wenn eine geliebte Frauß ihre Leitung über⸗ 
nimmt. Es muß nur die rechte Frau ſein. 
Ich habe das ſchon häufig beobachtet. Aus den 
leichtſinnigſten und flatterhafteſten Männern, bie 
ſich ſelber verloren gegeben und weder Luſt 
mehr zum Leben, noch Kraft zur Arbeit hatten, 


TTT auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, = 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filiolen 
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Ordensmitglieder, die Ausländer find, Aufenthalts: | Ex 4 
beſchränkungen zulaſſen. 


Abg. Rickert (frſ. Bg.) Während der Antr 
Hompeſch nur einen theoretiſchen Werth hätte, da die 
Beſtimmungen in den Einzelſtaaten über Ausſchließung 
von Ordensniederlaſſungen nach wie vor fortbeſte 
würden, dürfte fein (Redners) Antrag. welcher 


8 

Abg. v. Stumm (Rp.): Wir werden gegen 
Anträge ſtimmen. Das ganze Geſetz würde, wen 
were Antrag Rickert annehmen, eine lex imperi oc! 
werden 


Was wir in der dritten Leſung thun werden, N 
wir nus vor. Redners Ausführungen gipfeln 0 
daß der $ 1 des Jeſuitengeſetzes ein Ausnahme 
kraſſeſter Form ſei, nicht nur gegen die Je 
ſondern gegen die Katholiken überhaupt. Woll 
alſo dem Jeſuitengeſetz den Stachel nehmen, ſo 
Sie den Antrag Hompeſch an. 2 

Abg. Rickert bittet, zuerſt über den % 
Hompeſch abzuſtimmen, damit, wenn dieſer f 
Annahme des Antrages Rickert um ſo ſi 
Es erfolgt zuerſt (durch Entgegenkommen 
pre: die Abſtimmung über den Antrag 9 

Derfelbe wird angenommen. Dafür ſtimmten Zen 
Polen, Sozialdemokraten und ein Theil der de 
freifinnigen Parteien und die Antifemiten. Dam 4 
der Gegenſtand erledigt. — Es folgt die 
rathung des Geſetzentwurfs betr. Aenderung 
Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzs 5 
Strafprozeßordnung. (Berufung. Entf K rc 
ſchuldig Vernrtheilier, Nacheid ſtatt Vork d. Ze⸗ 
ſetzung der Kammern und Vertheilung der Ces aft 
durch die Landes ⸗Juſtizverwaltung, ſtatt, wi her, 
durch die Gerichts⸗Präſidenten.) 

Staatsſekretär Dr. Nieberding. Einen . — 
Raum in der öffentlichen Erörterung dieſer B 
hat namentlich die Beſetzung der Kammern Une 
nommen. An bloße techniſche Fragen habe en A 
politiſche Erwägungen geknüpft. Die Einführung der 55 
Berufung. die Beſeitigung einiger Garantien des 8 
fahrens, die veränderten Beſtimmungen über die Eides⸗ BE 
erhebung, dieſe Punkte find ein untrennbares Ganzes. 


weil fie ſich muthwillig zu Grunde richteten, 5 
ſind thatkräftige, in ſich befriedigte Männer ge⸗ 
worden, wenn ſie im Beſitz einer Frau das 
Glück und den Mai des Lebens wiederfanden. 
Warum nicht auch Du? Wenn Du eine Fran 
fändeft, um derentwillen Du gut und ſtark 
werden könnteſt, wenn Dich dieſe Frau liebte 
und Du auf dem Wege der Läuterung.“ 

Er konnte dieſen Satz nicht beenden, denn 
Hubert hatte ſich jählings umgedreht und ihn 
mit beiden Händen an den Schultern gepackt. 
Seine Augen glühten gegen die Georgs an. za 

„Wer hat Dir das gejagt? Wer?“ Rich > 
er athemlos hervor. Er 

„Geſagt? Was? daß man um eine ge⸗ 
liebte Frau Alles thun kann, daß man um 
ihretwillen aus einem verlorenen Menſchen ein 
glücklicher, ſtarker und guter Menſch werden 
kann — da, das fühl' ich ſelber. Liebe hat 
eine läuternde und heilige Kraft, Liebe vermag 
Alles.“ 


„Das weißt Du auch?“ rief Hubert ptöpig, 
von leldenſchaftlichem Ungeſtüm ergriffen, „D HE 
auch? Ja, Du haft recht, das iſt der Weg. RS 
das allein! Alles Andere ift vergeblich. Siehſt a 
Du, das könnte mich retten, Georg! Und ob 
ich die Frau gefunden habe, die ich brauche? 
Ob ich ſie gefunden habe? Ach, Georg — 5 
tauſend, tauſend Mal beſſer und herrlicher und 1 
wonniger, als ich ſie mir in meinen Träumen 
vorſtellen könnte! Aber eben viel zu gut für 
mich, viel zu ſchade für mich. Siehſt Du, 
und dann käm' ich von dieſem Weibe frei, von 
dieſem Weibe, das mich in den unwürdigſten 
und unſeligſten Banden hält. Ich weiß, daß 
fie dann mich nicht hindern würde uad ihre 
Macht dann nicht mißbrauchte. Aber kann ich 
denn? darf ich denn, Georg?“ 
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Peeutſches Reich. 
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Etwaige anderweite Vorſchläge in Bezug auf die 
Vefugniſſe der Landesjuſtizverwaltung hinſichtlich Be⸗ 
sung der Kammern werden aber die Regierungen 
euttheilsfrei prüfen. Die Wiedereinführung der 
Berufung iſt nicht möglich ohne Vereinfachung des 
Verfahrens und ohne Einſchränkung des Wiederauf⸗ 
„e meverfahrens. Eine Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter kaun nur erfolgen, wenn die Unſchuld auch 
wirklich nachgewieſen iſt und da iſt es auch nur eine 
Konſequenz, wenn die Wiederaufnahme des Verfahrens 
lich erfolgt, wenn wirklich Umſtände vorliegen, 
welche jenen Nachweis ermöglichen. 

Abg. Rintelen (Ztr.). Der Geſetzentwurf hat 
den großen Vorzug, daß er in keiner Weiſe als 
Jarteigeſetz bezeichnet werden darf. Er (Redner) 
begrüßt freudig die zuſtimmende Haltung der Re⸗ 
oierung zu den von allen Parteien gewünſchten Vor⸗ 
chlägen in Bezug auf Einführung der Berufung und 
Sntihädigung unſchuldig Verurtheilter. Ein größerer 
Thell feiner Freunde habe Bedenken gegen die Ver⸗ 
welſang einer Anzahl Strafſachen. die bisher den 
Sch durgerichten zufielen, an die Strafkammern; der 
größte Theil feiner Freunde ſei auch gegen die Ein⸗ 
hröntung der Beweisführung für die Angeklagten 
und feine Vertheidigung. Mit beſonderer Freude be⸗ 
grüße er die Aenderungen in Bezug auf die Zeugen⸗ 
Vereidigung. Auch die Ausdehnung des Kontumazial⸗ 
verfahrens und die Beſchleunigung des Verfahrens 
bei gewiſſen Strafſachen begrüße er im Prinzip. Zu 
erwägen wäre, ob nicht bei Strafgerichtsverhandlungen 
bie ftenographiſche Aufnahme zu erfolgen habe. Be⸗ 
züglich der Beſetzung der Kammer durch die Landes⸗ 
— giebt Redner verſchiedenen Bedenken 
ug hruck. 

Abg. Dr. Enneccerus (utl.): Ein Lichtpunkt 
ber Vorlage iſt der Rechtsanſpruch, den fie unſchuldig 
Berurtheilten gewährt. Beim Erweiſe der Unſchuld 
wuß Entſchädigung gewährt, beim Vorliegen groben 
Berihuldens oder böslicher Abſicht der Verurtheilten 
gelte fie nicht gewährt werden können. Die viel⸗ 
beklagte Verworrenheit des Beweisverfahrens kann 
am Weiten durch die Berufung befeitigt werden, und 
das Urtheil der Anwälte, die hier aus eigenſter Er- 
ſaheung ſprechen können, iſt für mich von großer Be⸗ 
e Die Berufung iſt in der Vorlage mit ſo 
vielen Nebendingen belaſtet, daß ich zweifelhaft bin, 
ie in dieſer Geſtalt noch annehmbar iſt. Zuſtändig 
für die Berufung müßten die Oberlandesgerichte fein, 
wobei allerdings das perſönliche Erſcheinen, wie es 
die Vorlage fordert, in zahlreichen Fällen entbehrlich 
fein dürfte. Eine ſchnelle Juſtiz wird jeder wünſchen, 
aber nöthig iſt doch, daß man den Thäter ſicher kennt 
und biefer geſtändig iſt; im andern Falle kann das 
Schnelle Verfahren ſehr nachtheilig für den Angeklagten 
werben. Redner empfiehlt Theilnahme von Schöffen 
bei den oberen Gerichten; auf ein Zuſammenwirken 
von Raten und Juriſten lege er einen großen Werth. 
Er Wünfche auf Grund dieſer oder neuen, im nächſten 
Jahte einzubringenden Vorlage die ſchweren Schäden 
befeitigt zu ſehen, die in unſerer Juſtiz beſtehen. 

Staatsſekretär Nieberding ſtellt einige Dar- 
fegungen des Vorredners über die Zahl der von den 
Bandgerichten an die Schöffengerichte zu verweiſenden 
Sachen richtig, die Redner zu hoch gegriffen habe. 
Marauf erfolgt Vertagung der Weiterberathung 
morgen. 


755 Berlin, 18. Januar. 

Der Kaiſer begab ſich Mittwoch 
mittag nach dem alten Muſeum, um daſelbſt 
zegenwart des Kultusminiſtets Dr. Boſſe, 
Chefs des Zivilkabinets, des General⸗ 
Di ktors der königl. Muſeen Dr. Schoene und 
des Bildhauers Begas die eingegangenen Ent- 
wäre zur Rekonſtruktion des in Pergamon 
aufgefundenen Frauenkopfes zu beſichtigen. Be⸗ 
kanntlich hat der Kaiſer einen Preis von 1000 
ark aus feiner Privatſchatulle für den beften 
Relonftruttionsentwurf ausgeſetzt. Am Abend 
beſuchte der Kaiſer vie Vorſtellung im Opern; 
Haufe. — Am Donnerſtag hörte ver Kaiſer den 
Vortrag des Kriegsminiſters und arbeitete dann 
—— EG Den] 


Georg kämpfte eine Weile mit ſich ſelber, 
ehe er antworten konnte: „Du darfſt, Hubert, 
wenn Du den heiligen Willen haſt und die 
Kraft in Dir ſpürſt, fie glücklich zu machen.“ 

Nun ſchlang Hubert ſeine Arme um Georgs 
Nacken. „Du guter, lieber Kerl!“ ſagte er, 
„Du giebſt mir das Leben wieder. Ja, was 
un Dir beſitze, iſt mit Worten gar nicht zu 
'Hilbern. Und gerade gegen Dich habe ich 
mid vergangen, wie gegen keinen Menſchen im 
Leben! Aber ich will's gut machen, bei Gott 
dem Allmächtigen, ich will's und ich kann's, 
das fühle ich in mir. Aber nun hilf mir auch 
dazu! In Deinen Händen liegt jetzt mein 
ganzes Lebensſchickſal. Tiefſter Abgrund oder 
Gönftes Menſchenglück — es liegt gar nichts 
gag wiſchen für mich.“ 

„Was kann ich nun noch thun?“ fragte 
Georg erſtaunt. 


„Für mich werben — Alles, Alles kannſt 
Du thun — nur Du!“ 

„Ich?“ Georg mußte lächeln mitten in 
ſeinem Schmerz, in all’ ſeiner Bekümmerniß. 
als Freiwerber! Und für Hubert! Er, 
den die Gegenwart junger Mädchen immer 
aam verlegen gemacht hatte, während Hubert 
i ſtets erſt in feinem eigentlichen Element zu 
nden ſchien, wenn er mitten unter ihnen 
achen, ſcherzen, mit feinen geſelligen Talenten 
glänzen konnte. Und doch mochte Hubert recht 
Haben, wenn er ſich jetzt für keinen allzu be⸗ 
gehrenswerthen Freier hielt und ſich der Für⸗ 
Prache eines Andern verſichern wollte. Nicht 
bel dem Mädchen, aber doch bei den Eltern, 
die in ihm kaum einen Bewerber ſehen konnten, 
welchem man vertrauensvoll das Schickſal 
eines geliebten Kindes überließ. Es würde 
ſcherlich noch einen harten Kampf geben, ehe 
man zum Ziele gelangt. Aber man würde 
eines Tages zum Ziele gelangen, und er, Georg, 


ab, worauf Nn Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg⸗Schwerin empfing. 

— Die Inveſtitur und das Kapitel 
des Schwarzen Adlerordens ging 
Donnerſtag Mittag im königlichen Schloſſe in 
vorgeſchriebener Form vor ſich. Die Inveſtitur, 
d. h. die Einkleidung in das große Ordenskoſtüm 
und die Verleihung der Kette des Ordens vom 
Schwarzen Adler wurde zuerſt an dem Prinzen 
Joachim Albrecht von Preußen und dem Erb: 
prinzen von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha vorge⸗ 
nommen. Dann erfolgte die Inveſtitur des 
Bolſchafters Generals der Infanterie und 
Generaladjutanten von Werder, des Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart von Schellendorff, des 
Fürſten Anton Radziwill, des Grafen von 
Wartensleben und des kommandirenden Generals 
des IX. Armeekorps Grafen v. Walderſee. 
Der Kaiſer verſammelte die Ritter, deren Zahl 
in dieſem Jahre beſonders zahlreich war, in 
den Gemächern Friedrichs J., des Stifters des 
Ordens, um ſich und begab ſich mit ihnen im 
feierlichen Zuge nach dem Ritterſaale. Trom⸗ 
petenfanfaren empfingen hier den Ordensgroß⸗ 
meiſter, den Kaiſer, der unter dem Purpur⸗ 
ſammetmantel die geſtickte Generalsuniform trug. 
Nach der Ableiſtung des Gelübbes, Umlegung 
der Kette und der Akkolade (Umarmung) war 
die Ceremonie vorüber und der letzte Theil der 
Feierlichkeit, das eigentliche Kapitel, wurde im 
Kapitelſaale als eine interne Angelegenheit bei 
verſchloſſenen Thüren abgehalten. Die Ketten 
der Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler gehen von Ritter zu Ritter. Die Kette 
des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls von 
Molke ſoll auf Befehl des Ordengroßmeiſters 
jetzt der kommandirende General Graf Walder⸗ 
ſee tragen. 

— Bei der erſten parlamentariſchen 
Soiree beim Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe waren etwa 350 Abgeordnete, 
Miniſter, höhere Beamte und Militärs an⸗ 
weſend. Alle diejenigen Reichstagsabgeordneten 
waren eingeladen, welche ihre Karte bei dem 
Reichskanzler abgegeben hatten. Der Reichs⸗ 
kanzler machte die Honneurs, unterſtützt von 
ſeinem Sohn, dem Abgeordneten Prinz Alexander 
und dem Konſul Kiliani. Die Damen des 
Reichskanzlers waren nicht anweſend. Die 
Geſpräche bewegten ſich in derſelben Richtung 
wie auch Geſpräche in den Foyers während 
jeder Reichstagsſitzung. Jene eigenartigen Vor⸗ 
träge des Reichskanzlers vor größern Gruppen 
von Abgeordneten, wie ſie zu des Fürſten Bis⸗ 


mit dem Chez des Militärkabinets. Mittags 
hielt er das * des Schwarzen Adlerorbens 


marck Zeiten bei ſolchen Gelegenheiten üblich 


waren, fanden natürlich nicht ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
die Ernennung des Wirkl. Geh. Rath Humbert, 
Direktors der Perſonalabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amts, zum Unterſtaatsſekretär im 
Staatsminiſterium. 

— Zum ruſſiſchen Botſchafter in 
Berlin iſt der bisherige ruſſiſche Botſchafter 
in Wien, Fürſt Lobanow⸗Roſtowski, ernannt 
worden. 

— Aus dem Staatsrath ſoll nach der 
„Kreuzztg.“ nur die wirthſchaftliche Abtheilung 
berufen werden. Dazu ſoll die Berufung von 
19 neuen Mitgliedern bevorſtehen. 

— EEE DEE, 
mußte ſein Alles daran ſetzen, daß es bald 
geſchah. 

Wieder hatte er ein paar Schritte durchs 
Zimmer gemacht, während Hubert geſpannt in 
ſeinen Mienen nach einer Antwort zu forſchen 
ſuchte. Dann fragte Georg: „Haſt Du mit ihr 
ſchon geſprochen? Biſt Du ihrer ſicher?“ 

Hubert drehte nachdenklich ſeinen Schnurr⸗ 
bart. „Das iſt ſchwer zu ſagen. Ja und nein. 
Sie iſt ein ſo eigenthümliches Mädchen. Und 
eigentlich eröffnet habe ich mich ihr noch nicht 
— wie konnte ich das? Daß ich ſie liebe, wie 
ich ſie liebe, wird ſie freilich wiſſen. Aber nun, 
alles Uebrige ſollſt Du ihr eben ſagen, ihr und 
dem Vater. Das iſt die eigentliche Klippe, an 
der Alles ſcheitern kann, dieſer Vater.“ 

„Wenn er ſeine Tochter liebt und dieſe 
Tochter ihm erklärt, ſie könne nur mit Dir 
glücklich werden — das freilich müßte voraus⸗ 
gehen.“ Georg grübelte ernſt vor ſich hin. 


„Nun ſo entlocke ihr das Geſtändniß, 


Georg! Wenn's Einer kann, kannſt Du es! 
Du kennſt ſie, Dich verehrt ſie, wie keinen 
Andern —“ 

„Mich?“ Es war wie ein Schrei von 
Georg's Lippen gebrochen und ſeine Augen 
ſtarrten wie entgeiſtert in Huberts Geſicht. 
„Ich? ſagſt Du“ — feine Stimme hatte etwas 
ſonderbar Lallendes angenommen — „ich kenne 
fie und fie ver —“ 

Er brachte das Wort nicht zu Ende, feine 
Lippen blieben geöffnet, es war, als ob eine 
Lähmung ihn gefeſſelt hielt. Alle Farbe, jeder 
Blutstropfen war aus ſeinem Antlitz gewichen. 
Er ſtreckte ſeine Hand gegen Hubert vor, wie 
wenn er mit Zeichen reden wollte, wo ihm die 
Zunge verſagte, aber er konnte nur die Finger 
hin⸗ und herſchütteln, als möchte er etwas von 
ſich abwehren, was ſich feindſelig gegen ihn 


heraufreckte. 
Fortſetzung folgt.) 


— Die Budgetkommiſſion hat ein⸗ 
ſtimmig folgende von dem Abg. Lieber bean⸗ 
tragte Reſolution angenommen: Die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, Beſtimmungen zu treffen, 
daß der erfolgreiche Beſuch eines Lehrerſeminars 
die Berechtigung zum Dienſt als Einjährig⸗ 
Freiwilliger in ſich ſchließt. 

— Im Reichstage iſt die vorläufige Abrede 
getroffen, daß von den erſten dreißig vor⸗ 
liegenden Initiativanträgen zunächſt jede 
Partei je einen zur Berathung zu bringen be⸗ 
rechtigt iſt. Die freiſinnige Vereinigung hat 
den von dem Abg. Pachnicke beantragten Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Volksvertretung in den 
Bundesſtaaten als denjenigen bezeichnet, der ſie 
in erſter Linie zur Verhandlung bringen will. 
Der Antrag bezieht ſich, wie bekannt, auf 
Mecklenburg. 

ö Die Umſturzkommiſſion des 
Reichstags nahm den Antrag Spahn (Zent.) 
mit großer Mehrheit an, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, eine Ueberſicht über die Strafbe⸗ 
ſtimmungen der anderen Kulturſtaaten, welche 
auf die neuen vorgelegten Parapraphen Bezug 
haben, vorzulegen. Staatsſekretär Nieberding 
ſagt die Erfüllung dieſes Wunſches zu; da⸗ 
gegen erklärt der Staatsſekretär den weiteren 
Antrag Spahn, der die Lieferung des die 
einzelnen Beſtimmungen rechtfertigenden Materials 
verlangte, für unannehmbar, es ſei unmöglich, 
dieſem Wunſche zu entſprechen. Gleichwohl 
wurde dieſer Antrag mit 14 gegen 13 Stimmen 
(Zentrum, Freiſinnige und Sozialdemokraten) 
angenommen. Demnächſt beantragt Abg. 
Bachem (Zent.), die Kommiſſion zu vertagen, 
bis das geforderte Material vorliege. Nachdem 
der Staatsſekretär Nieberding erklärt hatte, die 
Annahme dieſes Antrags ſei gleichbedeutend 
mit der Verwerfung der Vorlage, da die Be⸗ 
ſchaffung des Materials acht Wochen in An⸗ 
ſpruch nehme, wurde die Vertagung mit 14 
gegen 13 Stimmen abgelehnt. (Abg. Lenz⸗ 


mann (frf. Volksp.) ſtimmte mit der Rechten 


gegen den Antrag). Die Annahme der Antrags 
Spahn iſt alſo ein Schlag in's Waſſer. 
nächſte Sitzung wird auf den 21. d. angeſetzt. 

— Zur Beſchleunigung der Straf⸗ 
ſachen hat der Juſtizminiſter noch eine beſondere 


Ermahnung und Anweiſung an die Präſidenten 
der Oberlandes gerichte und Oberſtaatsanwälte 
Der Juſtizminiſter ſoll in 


ergehen laſſen. 
Fällen beſonderer Geſchäftsanhäufung die Ge⸗ 
währung von Hilfskräften zugeſagt haben. 

— Mit der am 1. April d. J. in Wirk: 
ſamkeit tretenden Reform der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſcheint man in fachmänniſchen 
Kreiſen nicht beſonders zufrieden. In der 
deutſchen Bauzeitung leſen wir darüber: „Be 
der Theilung von 5 Direktionen in Kom⸗ 
miſſionen im Jahre 1873 (aus denen 7 Jahre 
ſpäter die Betriebsämter entſtanden ſind) wurde 
regierungsſeitig die Schuld an dem Mißerfolge 
des damaligen Syſtems, das mit geringen 
Aenderungen am 1. April 1895 wieder einge⸗ 
führt werden ſoll, der allzu großen Ausdehnung 
der Direktionsbezirke und dem daraus hervor⸗ 
gehenden Mangel an Ueberſichtlichkeit und Einheit⸗ 
lichkeit der Verwaltung beigemeſſen. Jene 5 
Direktionen hatten aber durchſchnittlich nicht 
einmal 900 Kilometer Länge (die 5 kleineren 
Direktionen, bie nicht getheilt wurden, hatten 
im Durchſchnitt weniger als 300 Kilometer), 
während nach dem 1. April 1895 die durch⸗ 
ſchnittliche Länge bei den 20 Direktionen mehr 
als 1400 Kilometer beträgt, bei zweien ſich die 
Länge auf annähernd 1900 Kilometer, bei 
einer ſogar auf beinahe 2000 Kilometer erhebt. 
Die im Jahre 1872/73 beklagten Uebelſtände 
ſind daher künftig in verſtärktem Maße zu er⸗ 
warten, beſonders da die Geſammtlänge der 
preußiſchen Staatsbahnen ſeitdem auf das 
Fünffache angewachſen iſt, da der Verkehr nicht 
nur ſtärker geworden iſt, ſondern auch mehr 
Pflege beanſprucht und da auf jeden bau⸗ 
techniſchen höheren Beamten im Durchſchnitt 
mehr als 70 Kilometer Streckenlänge fallen, 
während man ſich im Jahre 1872/73 mit 31 
Kilometer Länge und mit erreichbaren Leiſtungen 
begnügte. Die dem Staate durch Mangel an 
wirkſamer Aufſicht drohende Einbuße kann leicht 
die 25/; Millionen überſteigen.“ 

— Die Schlafwageneinrichtung 
wurde im Etatsjahre 1893/94 von 40 731 
Reiſenden in 1. und 40 184 Reiſenden in 
2. Klaſſe benutzt. Die Einnahme der 
Staatseifenbahn = Verwaltung daraus betrug 
573 251 Mk. Im Jahre zuvor bezifferte fi 
die Zahl der Reiſenden in 1. Klaſſe auf 37 002, 
die in 2. Klaſſe auf 35 156; eingenommen 
wurden 490 680 Mk. ; 

— Die Geſammtzahl der Polen 
beträgt z. Z. 16 320 000 Köpfe. Davon 
werden in Rußland 8 170 000 Köpfe gezählt 
und zwar 6 350 000 in Ruſſiſch » Polen, 
während die übrigen auf Littauen, Podolien, 


Wohlhynien, die Ukraine, Petersburg, Sibirien | 


u. ſ. w. entfallen. In Oeſterreich⸗Ungarn 
leben insgeſammt in Galizien, der Bukowina, 
Schleſien u. ſ. w. 3 460 000 Polen. In 
Preußen werden in den Provinzen Schleſien, 
Poſen, Weſtpreußen, Oſtpreußen, Berlin, 
Rheinland⸗Weſtfalen u. ſ. w. insgeſammt 
3 350 000 Polen gezählt. In den Vereinigten 


Die 


Staaten von Nordamerika leben über 1 200 000, 
in Braſilien und Südamerika 100 000 Polen 
u. ſ. w. 

— Der Parteikampf zeitigt immer 
ſonderbarere Blüthen. In Hannover hielt am 
13. d. M. der frühere nationalliberale, jetzige 
antiſemitiſche Abgeordnete Dr. Diederich ⸗Hahn, 
unterſtützt von Liebermann von Sonnenberg, 
einen Vortrag. In der Diskuſſion machte der 
Welfe Rechtsanwalt v. Dannenberg einen Ver⸗ 
ſuch zu dem Nachweis, daß dem Großen Kur⸗ 
fürſten von Brandenburg eine gute deutſche 
Geſinnung abzusprechen ſei. Dr. Hahn ant: 
wortete, den Hohenzollern einen ſolchen Vorwurf 
zu machen, ſei eine Infamie. —n. Dannenberg 
erklärte, für dieſe Aeußerung werde er Nechen⸗ 
ſchaft fordern, worauf Dr. Hahn antwortete, 
er ſtehe zur Verfügung. Es iſt alſo Ausſicht 
vorhanden, daß nächſtens durch ein paar 
Piſtolenſchüſſe entſchieden wird, ob der Große 
Kurfürſt eine gute deutſche Geſinnung gehabt 
habe oder nicht. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Geſchäftsgebäude des böhmiſchen Land⸗ 
tags ereignete ſich am Donnerſtag in Prag ein 
Unfall. Während der Sitzung durchbrachen 
Schneemaſſen das Glasdach über den Couloirs 
und fielen herab auf eine Gruppe von Abge⸗ 
ordneten. Fournier wurde dadurch leicht 
verletzt. Die Sitzung wurde nicht unterbrochen. 

Das neue ungariſche Kabinet wird ebenfalls 
mit dem Widerſtand des Epiſkopats zu rechnen 
haben. Der Fürftprimas erklärte bereits dem 
Minifterpräfidenten, das Epiſkopat werde den 
Kampf gegen die unerledigten Vorlagen im 
Magnatenhauſe fortführen und die Agitation 
ausbreiten, um das Inslebentreten der ge⸗ 
nehmigten Geſetze zu verhindern. Szilagyi hat 
noch eine Vorlage über die Ehe der Mitglieder 
des Königshauſes fertiggeſtellt. 

Es dürfte wohl ohne Beiſpiel ſein, daß ein 
Politiker, der zum Rath der Krone ernannt 
wird, es nöthig hat, einen Gnadenakt der Krone 
zu erbitten, damit ihm die Abbüßung einer vom 
ordentlichen Gericht zuerkannten Freiheitsftrafe 
erſpart bleibe. Bei dem neuernannten Minifter 
des Innern im Kabinet Banffy, Deſiderius v. 
Perczel, hat ſich dieſer merkwürdige Fall er⸗ 
geben. Während der kirchenpolitiſchen Debatten 
des Unterhauſes im vorigen Jahre, bei denen 
es bekanntlich öfter ſehr heiß herging, waren 
Herr v. Perczel und der klerikal geſinnte Graf 
Ladislaus Szapary einmal hart an einander 
gerathen, und der Streit, der ſchließlich eine 
perſönliche Spitze erhalten hatte, wurde in 
land ch eine eilampf. 
ausgetragen, der allerdings, wieder in landes⸗ 
üblicher Weiſe, einen unblutigen Ausgang nahm. 
Beide Duellanten wurden hernach zu Freiheits⸗ 
ſtrafen verurtheilt, die ſie indeß bisher nicht 
abbüßten. Nun iſt Herr v. Perczel Miniſter, 
und da er als ſolcher es nicht wohl darauf 
ankommen laſſen kann, daß er etwa nach der 
Vertagung des Parlaments die Einladung 
erhält, ſich ins Gefängniß zu begeben, ſo hat 
er die königliche Gnade angerufen, die ihm 
wahrſcheinlich auch ſchon zu Theil geworden 
ſein dürfte, noch bevor er den Miniſtereid ab⸗ 
gelegt. Vermuthlich hat der mit ihm verur⸗ 
theilte klerikale Graf von dem Gnadenakt eben⸗ 
falls profitirt. f 


Schweiz. 

In Bellinzona liegt der Schnee einen 
Meter hoch. In Lugano iſt unter der Schnee⸗ 
laſt die Badeanſtalt eingeſunken; der Verkehr 
ſtockt, In Airolo ſtürzen fortwährend Lawinen 
nieder. In Samaden (Graubünden) liegt der 
Schnee anderthalb Meter hoch. Die Poſten 
vom Albule⸗Bernina⸗Malojapaß find aus⸗ 
geblieben, diejenige von Chiavenna mußte 
oberhalb Caſtaſegna wegen Lawinenſturzes 
umkehren. Auch auf dem Fluelapaß iſt der 
Verkehr gehemmt. Die Direktion der Gott⸗ 
hardbahn meldete dem Bundesrath offiziell, 
daß bis auf Weiteres der Verkehr von Per⸗ 
ſonen⸗ und Schnellzügen nur auf den Strecken 


Luzern⸗Airolo, Bellinzona⸗Chiaſſo, Bellinzona⸗ 


Luino, Bellinzona⸗Locarno ſtattfinden könne. 
Ferner könnten die Nachtzüge nur bis Erſtfeld 
geführt werden. Der Güterverkehr dagegen ſei 
gänzlich eingeſtellt, 

Schweden und Norwegen. 

Der König eröffnete am Donnerstag den 
ſchwediſchen Reichstag mit einer Thronrede. 
Dieſelbe kündigt Geſetzvorlagen an be 
treffs größerer Forderung für die Flotte, 
ferner betreffs der Alters-, Invaliditäts- und 
Unfallverſicherung der Arbeiter und betreffs 
Erhöhung des Getreidezolles. Letztere Vorlage 
ſtimmt mit der Regierungsreſolution vom 


5. Januar überein, welche zur Verhinderung 


der Spekulation erlaſſen wurde. 
Amerika. 

Aus Panama kommen bedrohliche Meldungen 
über zu befürchtende Exzeſſe. Nach Meldungen 
aus Colon wurden dort Maueranſchläge ange⸗ 
bracht, welche eine Verſchwörung zur Inbrand⸗ 
ſetzung der Stadt ankündigen, falls die Löhne 
nicht entſprechend der Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel erhöht werden, und welche Drohungen 
gegen die Eiſenbahnen und deren Angeſtellte 


| 


enthalten. In der Befürchtung von Unruhen 


hat die Regierung Truppenſendungen aus 
Bogota und Panama verlangt. Den Ein⸗ 
wohnern von Colon iſt nach 9 Uhr abends der 


Aufenthalt auf den Straßen unterſagt. 
— 


Provinzielles. 


Fordon, 16. Januar. Geſtern ſtarb hier eine 
jüdiſche Frau im Alter von einhundert und zwölf 
Jahren. Sie war bis kurz vor ihrem Ableben ganz 
rüſtig und erzählte gern von den vielen Franzoſen, 
die ſie hier und in Danzig geſehen. Sie wurde von 
a, die nach Amerika gezogen waren, unter⸗ 

alten. 8 

r. Schulitz, 17. Januar. In ber heutigen Stadt ; 
verordneten ⸗Sitzung wurden zu Protokollführer Herr 
Kaufmann Jul. Wegener und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Dr. Simon wiedergewählt. Der Jahresver⸗ 
waltungsbericht pro 1894/95 wurde vorgelegt. Dann 
wurde über die Aufbringung der Gemeindeabgaben 
und Einführung indirekter Steuern und Genehmigung 
der bezüglichen Ordnung berathen. An indirekten 
Steuern ſollen Jahrmarktſtandgeld erhoben werden 
und die Luſtbarkeiten einen höheren Steuerſatz er⸗ 
halten. Es wurde ferner genehmigt, daß das Grund⸗ 
ſtück Schulitz Nr. 101 vom Stadtbezirk Schulitz abge⸗ 
zweigt wird und dem Gutsbezirk Oberförſterei Kirſch⸗ 
grund einverleibt wird. Die auf dem Grundftüd 
haftenden Rechte der Stadtgemeinde ſollen gelöſcht 
werden, wenn der Stadt ein Weg von 15 Meter 
Breite frei längs dem Grundſtück abgetreten wird, 
um hier eine öffentliche Straße anzulegen. — An 
Stelle des verſtorbenen Lehrers Unger wurde Lehrer 
Strößenreuter zum Schiedsmann gewählt. 

Culmſee, 16. Januar. Auf Anregung des hieſigen 
Kreisſchulinſpektors Herrn Dr. Hubrich erhalten die 
auf den Ausbauten wohnenden Schulkinder, die 
während des Winters wegen des langen und ſchlechten 
Weges an den vier vollen Unterrichtstagen über 
Mittag im Schulzimmer bleiben, warme Mittagsſpeiſen. 
Dieſe werden im Schulhauſe von einer Frau gekocht 
und von Frau Dr Hubrich und einzelnen Lehrerfrauen, 
die der Reihe nach die wohlthätige Mühewaltung 

übernehmen, an die Kinder vertheilt. Die ſtädtiſchen 
Lehrer üben bei der Speiſenvertheilung die Aufſicht. 
Die Mittel zu dieſer Beſpeiſung werden durch frei⸗ 
willige Gaben, die theils in Naturalien und theils in 
baarem Gelbe beſtehen, von der hieſigen Bürgerſchaft 
und der benachbarten Gutsherrſchaft, deren Einwohner» 
kinder die Stadtſchule beſuchen, geſpendet. 5 

Culmſee, 17. Januar. Das faſt jährige 
Töchterchen des Arbeiters Titz von hier fiel heute 
Mittag aus der Wiege, unglücklicher Weiſe gerade 

an den glühenden eiſernen Ofen. Die Kleider der 
Kleinen fingen Feuer, und da keine erwachſene Per ſon 
in der Stube anweſend war, verbrannte das Kind. 
Einzelne Körpertheile waren vollſtändig verkohlt. — 
Am Montag Abend wurde die hieſige Polizei nach 
dem Lokale des Herrn Asfahl gerufen, um einer dort 
vor ſich gehenden Prügelei ein Ende zu machen. Bei 
dieſer Gelegenbeit wurden 2 Männer und eine Frau 
verhaftet. Die auf der Polizei⸗Wa che vorgenommene 
Leibes⸗Viſitation dieſer Perſonen brachte ein über⸗ 
raſchendes Reſultat zu Tage. Der eine der Ver ; 
hafteten führte eine Brieftaſche ſowie ein Bund 
Schlüſſel bei ſich, die beide bei dem im November v. 
J: in dem Geſchäftslokale des Herrn Michel erfolgten 
Einbruchs diebſtahle u. a. S. ebenfalls von den Dieben 
. mitgenommen worden waren. Dieſer Thatbeſt and 


* veranlaßte unſere Polizei⸗Verwaltung, die drei Ver ⸗ 


hafteten wegen dringenden Verdachtes, an dem er⸗ 
wähnten Einbruche theilgenommen zu haben, dem 
hieſigen Amtsgerichte zu übergeben. 
* * Strasburg, 17. Januar. In der letzten Kreis⸗ 
tagsſitzung wurde beſchloſſen, für den projektirten 
Eiſenbahnbau Rieſenburg⸗Jablonowo, falls die Strecke 
über Waldheim und Adl. Neudorf führt und dieſe 
beiden Güter eine Halte: und Verladeſtelle erhalten, 
den im Straßburger reife erforderlichen Boden unent⸗ 
4 geltlich herzugeben, bei eventuellem Ausbau der ge: 
dachten Linie über Dietrichsdorf und Sadlinken aber 
nur einen Beitrag zum Grunderwerb in Höhe von 
10 000 M. zu gewähren. Der Kreisausſchuß ſoll 
indeß den Ausbau der erſtgenannten Linie erwirken. 
Bromberg, 16 Januar. Mit dem Zuge von 
Fordon bezw. Schönſee langten geſtern 3 Transport⸗ 
führer mit 3 Gefangenen, die fie nach Greifswalde zu 
ſchaffen hatten, auf dem hieſigen Bahnhofe an. Zur 
Weiterfahrt mit dem Zuge nach Schneidemühl mußten 
bier die betreffenden Billets gelöſt werden. Viel Zeit 
war hierzu nicht vorhanden; denn der fällige Zug 
fſtand zur Abfahrt bereit. Ein Transportführer eilte 
zur Kaffe, um die Billets zu holen. Den beiden 
ziurückgebliebenen Transportführern blieb dieſer zu 
lange, und es verließ deshalb der zweite Transport 
flührer das Koupee, welches die Transportanten und 
Transporteure inzwiſchen deſtiegen hatten, und eilte 
fort, um den erften Transportfüyrer zu holen. Als 
nun aber der zweite ebenfalls zu lange ausblieb, ver⸗ 
ließ auch der dritte Transportführer das Koupee, um nach 
feinen beiden Kollegen auszuſchauen. Kaum hatte er 
„ das Koupee verlaſſen und einige Schritte auf dem 
Pterron gemacht, ſo ſetzte ſich der Zug in Bewegung 
und dampfte von dannen, die Transportführer zurück⸗ 
laſſend, nur die Gefangenen mit ſich nehmend. Zwar 
eilte der dritte Transportführer dem Zuge nach, um 
benfelben noch zu beftiegen, wurde aber daran von 
den Bahnbeamten verhindert. Infolge telegraphiſcher 
Meldung ſind die drei Gefangenen in Nakel von der 
2 n in Empfang und bis zum Eintreffen 
9 der Transporteure feſtgenommen worden. 
J Elbing, 17. Januar. Der Handelsminiſter hat 
a der Stadtgemeinde Elbing vom 1. Oktober 1894 ab 


ä 


für die Hergabe und Unterhaltung des Gebäudes der 
ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule eine jähr⸗ 
liche Entſchädigung von 240% M. und für die Her⸗ 
stellung der elektriſchen Beleuchtung in dem geſammten 
Gebäude den jährlichen Betrag von 1700 M. bis auf 
Weiteres bewilligt. i 
8 Polluow, 15. Januar. Geſtern Abend hat unſer 
erſter Polizei⸗Sergeant auf Anordnung der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Stolp den muthmaßlichen Mörder des 
vor etwa 15 Jahren ermordeten Händlers Fürſtenberg 
aus Zanow, Karl Machalski in Lubow, verhaftet. 
Der Beamte fand den muthmaßlichen Mörder ges 
müthlich am Ofen ſitzen; er ſagte zu ihm: „Sie find 

im Namen des Königs verhaftet!“ Machalsti fragte: 
„Wegen Mordes?“ und war dann ganz ſtill. Er ließ 
ſich ruhig die Ketten anlegen. Er ſoll ſeiner jetzt von 
ihm getrennten Frau ſelbſt den Mord geſtanden haben. 

achalski iſt 1825 zu Baldenburg geboren, er iſt 

uhmacher. Mit einem Schuhmacherhammer hat er 
anch, wie er ſelbſt feiner Frau erzählt hat, mit zwei 
Schlägen gegen die Schlafe im Walde von Turzig 
ſein Opfer getöbtet. 

Jaunowitz, 15. Januar. Ohne Kopf aufgefunden 
wurde auf der Radzlonkaugrube bei Tarnowitz die 
Lieͤiche eines Arbeiters. Mau 

doch wird nun verſichert, de der m 


und angeſchwollen waren. Es war den Eltern ſofort 


nahm einen Mord au, 
. 


Schikora — ſich ſelbſt das Leben genommen hat. 
Sch. war ſeit vielen Jahren kränklich, aus dieſem 
Grunde hat er wohl in der Grube das Verbrechen an 
ſich begangen, indem er eine mit Zündſchnur verſehene 
Dynamitpatrone in den Mund ſteckte und die Zünd⸗ 
ſchnur anbrannte. Der Kopf wurde vom Rumpfe ge⸗ 
trennt und total zerriſſen. Sch. hinterläßt eine Wittwe 
mit 5 Kindern. 

Schneidemühl, 16 Januar. Der Magiſtrat er⸗ 
läßt einen Aufruf, in dem die Bürgerſchaft aufge⸗ 
fordert wird, die übliche Illumination am Kaiſers⸗ 
geburtstag diesmal zu unterlaſſen. Der hierdurch ge⸗ 
ſparte Betrag ſoll zur Verabreichung eines warmen 
Frühſtücks an die ärmeren Schulkinder verwandt 
werden. 

Gumbinnen, 16. Janvar. Ein neu erbauter 
ruſſiſcher Hofzug, beſtehend aus dreizehn Wagen, 
welcher ſtändig ſich in Wirballen befindet und nur für 
Fahrten auf deutſchem Geleiſe beſtimmt iſt, traf heute 
Nachmittag bald nach 2 Uhr auf einer Probefahrt 
von Wirballen auf dem hieſigen Bahnhof ein und fuhr 
nach einem einviertelſtündigen Aufenthalte wieder nach 
Wirballen zurück. Die Wagen, die ſehr elegant ein⸗ 
gerichtet, ſind kürzer als bei den preußiſchen Hofzügen, 
haben äußerlich einen blauen Anſtrich mit Goldver- 
zierung, und beſitzen Harmonikaverbindung. 

Memel, 15. Januar. Am 25. November ſchlachtete 
der Abdeckereibeſitzer Herr Alb. Lieb hierſelbſt ein 
Schwein. Von dem Fleiſche fertigten die L. ſchen 
Eheleute Fleiſchwurſt, die ſie gemeinſam roh ver⸗ 
zehrten. Am 9. Dezember ſtellten ſich bei beiden Ehe⸗ 
gatten Brechdurchfall⸗Erſcheinungen ein, die anfänglich 
ſogar Choleraverdacht hervorriefen, und heute noch 
liegen Mann und Frau ſchwer krank darnieder. Eine 
heute durch den ſtellvertretenden Kreisthierarzt nach⸗ 
träglich vorgenommene Unterſuchung des noch vor⸗ 
handenen Fleiſches hat ergeben, daß daſſelbe in außer⸗ 
ordentlich hohem Grade mit Trichinen durchſetzt und 
daß ſomit jene Erkrankung auf den Genuß des Fleiſches 
zurückzuführen iſt. 

Aus 3 16. Januar. Nachſtehender 
Vorfall mag zur Warnung und Belehrung dienen. 
Das 7jährige Söhnchen des Lehrers D. in W. ſpielte 
neulich mit ſeinen Kaninchen, wobei ihn eines der 
Thiere in den Finger biß, was der Knabe ſeinen 
Eltern verſchwieg. In der folgenden Nacht ver⸗ 
nahmen die Eltern das Stöhnen ihres Kindes. Beim 
Nachſehen ergab ſich denn, daß die Finger, die Hand 
und auch ſchon ein Theil des Armes ſtark geröthet 


klar, daß Blutvergiftung vorlag, und es wurde 
ſogleich ein Hausmittel angewandt. Dieſes beſtand 
darin, daß ſchleunigſt gebuttert wurde und die von 
der Vergiftung ergriffenen Theile des Körpers in die 
friſche Buttermilch getaucht wurden. Nach dieſem 
etwa UIſtündigen Bade war die Gefahr für das junge 
Leben beſeitigt. 

Poſen, 16. Januar. Auf dem Kreistage in 
Schrimm hatte der polniſche Rittergutsbeſitzer von 
Zoltowski-Kadzewo vor Eintritt in die Tagesordnung 
eine Erklärung der polniſchen Kreisinſaſſen gegen den 
Verein zr Förderung des Deutſchthums in den Oſt⸗ 
marken abgegeben. Es war auch zu unliebſamen 
Auftritten zwiſchen deutſchen und polniſchen Mit. 
gliedern gekommen. Dieſe Vorgänge haben dem 
„Poſener Tageblatt“ zufolge auch bei der Regierung 
ernſte Beachtung gefunden, denn der Landrath ſei ſo⸗ 
fort nach Poſen berufen worden, um weitere Auf- 
klärung zu geben. 


Lokales. 
Tborn, 18. Januar. 

— [Gechſel in den Kommandeur⸗ 
ſtellen.] Einem Telegramm der „Danz. Ztg.“ 
zufolge meldet die „Köln. Ztg.“: General 
Lentze erhält das 8. Armeekorps (rheiniſches), 
Generalleutnant v. Bülow, bisher Kommandeur 
der großherzoglich heſſiſchen (25.) Diviſion des 
11. Armeekorps, das 17. Armeekorps, und 
Generalleutnant Graf Fink v. Finkenſtein, bisher 
Kommandeur der 17. Diviſion des 9. Armee⸗ 
korps, das 1. Armeekorps. 

— [Perfonalien.] Der Referendar 

Stanislaus Schultz aus Thorn iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt worden. 
Vom preußiſchen Staats⸗ 
haushaltsetat] für 1895/96. An Zu⸗ 
ſchüſſen für gewerbliche Fortbildungsſchulen ſind 
110000 M. mehr eingeſtellt; davon ſollen 
50 000 M. aus dem zur Errichtung und Unter⸗ 
haltung der Fortbildungsſchule in den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen ausgeſetzten 
Fonds entnommen werden. 

— l[Provinzial⸗Ausſchuß.] Wie wir 
erfahren, tritt der Provinzial⸗Ausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen erſt am 5. Februar (nicht 
1. Februar.) zuſammen. Die Verhandlungen 
werden vorausſichtlich zwei Tage in Anſpruch 
nehmen. 

— [Genauere Kennzeichnung der 
Harmonikazüge in den Fahr 
plänen.] In den zum 1. Mai d. J heraus: 
zugebenden Aushang⸗Fahrplänen der preußiſchen 
Staatsbahnen wird eine dankenswerthe Neuerung 
inſofern getroffen werden, als die Harmonika⸗ 
züge, für deren Benutzung eine beſondere Platz⸗ 
gebühr zu entrichten iſt, in auffälliger Weiſe 
dadurch gekennzeichnet werden ſollen, daß an 
der linken Seite der Fahrpläne dieſer Züge 
eine durch den ganzen Fahrplan des Zuges 
laufende punktirte Linie in fettem Druck ange⸗ 
bracht und im Kopfe des betreffenden Fahr⸗ 
planes ein ebenfalls feit zu druckendes D ein- 
gefügt wird. Ferner wird an geeigneter Stelle 
des Aushang⸗Fahrplanes in augenfälliger Weiſe 
durch eine Bemerkung auf die Bedeutung dieſer 
Bezeichnung hingewieſen werden; auch ſollen 


an derſelben Stelle die erforderlichen amtlichen 
Beſtimmungen wegen der für dieſe Züge zu 


löſenden Platzkarten angeführt werden. An⸗ 
ſchluß D Züge ſind ebenfalls durch Beifügung 
der fettgedruckten punktirten Linien neben den 
betreffenden Fahrplanzahlen hervorzuheben. — 
In gleicher Weiſe werden die D-Züge auch in 
den amtlichen Kursbüchern und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Reichskursbuch gekennzeichnet 


* 
* 1 — 


Thorn] 


kupfernen Waſchkeſſel entwendete, 


oem Sen 


— [Nordoſtdeutſche G⸗ erbeaus⸗ 
ſtellung.] In der Danzige nferen; zur 
Berathung über die Gewährung Beihilfen 
und Prämien für Weſtpreußiſche Ausſteller auf 
der Königsberger Gewerbeausſtellung wurde mit⸗ 
getheilt, daß das Ausſtellungskomitee von der 
Provinz Weſtpreußen eine Beihilfe von 20 000M. 
verlangt hat. Herr Landesdirektor Jäckel war 
für die Bewilligung einer Beihilfe, die Höhe 
derſelben müſſe aber davon abhängig gemacht 
werden, in welchem Maße Ausſteller aus Weſt⸗ 
preußen Ermäßigungen für Ausſtellungsgebühr 
und Unterſtützungen in Anſpruch nehmen. Von 
den jetzt bekannten Ausſtellern wäre zum größten 
Theile nicht anzunehmen, daß ſie derartige 
Unterſtützungen beanſpruchen würden. Da jedoch 
angenommen wurde, daß eine rege Betheiligung 
an der Ausſtellung namentlich ſeitens der Hand⸗ 
werker und des Kleingewerbes ſtattfinden werde, 
wenn bekannt würde, daß Unterſtützungen ein⸗ 
treten könnten, wurde beſchloſſen, um über dieſen 


Punkt Klarheit zu verſchaffen, durch den Herrn 
Oberpräſidenten Dr. v. Goßler eine Anzahl 


Gewerbetreibender und Vorſitzender gewerblicher 
Vereine zu einer Verſammlung am 23. d. Mts. 
einzuberufen. Hinterher ſoll dann erwogen 
werden, welche Summe Seitens der Provinz 
bereit zu ſtellen iſt, und in welcher Weiſe ſie 


zu verwenden iſt. Eine Vorlage ſoll dann dem 
Provinzial⸗Ausſchuß zur Genehmigung vorgelegt 
werden. 


— [Einjährig⸗Freiwillige.] Alle 


im Jahre 1875 geborenen, im Regierungsbezirk 
Marienwerder 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſte zu erlangen beab⸗ 
ſichtigen, haben ſich dei Vermeidung des Ver⸗ 
luſtes dieſer Berechtigung in Gemäßheit der 
Vorſchriften unter 3 des § 89 der deutſchen 
Wehrordung vom 22. November 1888 ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar 1895 bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für Einjährig⸗ Freiwillige in Ma: 
rienwerder zu melden. 


geſtellungspflichtigen jungen 


— [Der Kriegerverein] hält morgen 
Abend bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. 
— [Innungsquartale.] Die biefige 
Fleiſcherinnung nahm in ihrem letzten Quartal 


einen Meiſter auf und trug einen Geſellen in 


die Rolle ein, ferner wurden 8 Lehrlinge ein⸗ 
geſchrieben. Am 6. Februar wird die Innung 
ein Vergnügen abhalten. — In dem Quartal 
der Malerinnung wurden zwei Geſellen und 


vier Lehrlinge eingeſchrieben. 


[Schweine Maſt⸗Anſtalt in 
Der Geſchäftsführer der Vereinigung 
deutſcher Schweinezüchter, Herr Dr. Kirrſtein 
aus Berlin, wird am 20. d. Mts. im landw. 
Verein Schönſee und am 21. im landw. Verein 
Culmſee über die Hebung der Schweinezucht 
und die Gründung einer Schweine⸗Maſt⸗Anſtalt 


in Thorn ſprechen. 


— [Eine ganz beſondere Dreiſtig⸗ 


keit] entwickelte der ſchon mehrfach wegen 


Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeiter Wladislaus 
Paczkowski, der in der vergangenen Woche aus 
einer unverſchloſſenen Waſchküche einen großen 
in Stücke. 
zerſchlug und dieſe nun zu verkaufen ſuchte; 
hierbei wurde er geſtern abgefaßt und zur Haft 
gebracht. 

— Temperatur! heute Morgens 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden! wurde ein Kontobuch in 
der Katharinenſtraße, ein Haſe in der Breite⸗ 
ſtraße, ein Korallenohrring in der Breiteſtraße, 
ein Schlüſſel in der Strobandſtraße. 
[Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland über Ottlotſchin 321 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
15 Perſonen. N 
[Von der Weichſel.)] 
Waſſerſtand 1,59 Meter über Null. 
— 


Kleine Chronik. 

Für das Hauptquartier des 
Kaiſers iſt nach der „Poſt“ ſeitens der 
Reichsdruckerei eine Feld: Druckerei eingerichtet 
worden. Sie beſteht aus vier eigens erbauten 
Wagen, zu deren Vorſpann je zwei Pferde 
erforderlich ſind. In zweien der Wagen befindet 
ſich das Schriftmaterial, in einem eine Hand⸗ 
druckpreſſe und in einem vierten ein Schreibtiſch 
der zugleich zum Aufbewahren der Schriftſtücke 
dienen kann. Die Wagen ähneln in der Größe 
und Farbe denen des Trains. Als Aufſchrift 
iſt an jedem Wagen zu leſen: Hauptquartier Sr. 
Maj. des Kaiſers. Chefs des Generalſtabes. 
„Felddruckerei.“ — Die Druckerei fol, wie es 
heißt, im Manöver und im Kriegsfalle Ber: 
wendung finden, damit die daſelbſt erlaſſenen 
nötigen Befehle gleich vervielfältigt den einzel⸗ 
nen Truppenführern zugehen können. 

»Vatermord. Seinen eigenen Vater erſtochen 
hat der Arbeiter Fehlandt zu Lomitz im Kreiſe 
Lüchow. F. kam von einem Zechgelage im Dorfkruge 
ſpät nach Haufe. Der Vater macht ihm, da er ange 
trunken war, Vorwürfe und beide geriethen ſchließlich 


Heutiger 


in Streit, den zu ſchlichten Mutter und Schweſter 


herbeieilten. Der Unhold ergriff indeß beide, prügelte 
ſie durch, ſtürzte ſich dann auf ſeinen Vater und ſchnitt 
ihm mit einem Taſchenmeſſer den ganzen Leib auf. 
Trotz ſofortiger Hilfe iſt der alte Mann Montag früh 
unter ſchrecklichen Schmerzen geſtorben. Er ſoll noch 
vinre feinem Sohne die Unthat verziehen 


haben. Der Mörder, der faſt gar keine Reue ze 
iſt verhaftet und ins Gerichtsgefängniß Lüchow ein 
liefert worden. Es iſt dies der zweite Vaterm 
innerhalb ¼ Jahren im Kreiſe Lüchow. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
ar. 


Berlin, 18. Janu 
Fonds: abgeſchwächt, [17.1.95 
Ruſſiſche Banknoten . .. 219,65] 219,70 
Warſchau 8 Tage . . 219,40 219,50 
Preuß. 3% Gonjols . 0 97,20] 97,20 
Preuß. 3½% Conjols . 104,70] 104, 
Preuß. 4% Gonfold. . . . . 105.90] 105% 
Deutſche Neihsanl. 3% „ 96,80] 96,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,75 104,7 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,10 69,60 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,90 fehl! 
Weſtpr. — 3/% neul. 1, 102,00] 102,00 
Diskonto · omm.-Anthelle . 206,50 207,00 
Oeſterr. Banknoten 164,30 164,40 
Weizen: Jan. fehlt] fehl 
Mai 140,50 140, % 
Loco in New⸗Dork 62 [ 62 
Roggen: loco 115,00 115,00 
Jan. fehlt] fehlt 
Mai 118,50 118, 
Juni 119,00 119,00 
Hafer: loco 106-140 106-140 
Mai 115,25] 115, 
Rüböl: Jan. 43,10] 43, 
Mai 43,50 43,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,60] 51,50 
do. mit 70 M. do. 32,10 32, 
Jan. 70er 36,40] 36, 
Mai 70er 37,70] 37,70 
Beöjel-Distont 274% Sombarb-Binsfuß für deut 
Staats-⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —,-- be; 
nicht conting. 70er —,— „ 31,25 „ —.— , 
Jan. e r 
n | a ie 


Neueſte Nachrichten. 

Prag, 17. Januar. In Kärnthen find 
in Folge des Schneewetters zahlreiche Lawine 
niedergegangen. Sämmtliche Gebirgsſtraß 
find auf mindeſtens eine Woche geſperrt un 
mehrere Perſonen ſind verunglückt. 

Warſch au, 17. Januar. Generalgouvernen 
Schuwaloff trifft Sonnabend früh hier ein 
der Gouverneur von Warſchau fährt ihm bis 
Alexandrowo entgegen. Die hieſige Geſellſcha 
trifft große Empfangs vorbereitungen. f 

New⸗Nork, 17. Januar. Die ſchon ge⸗ 
meldete Exploſion in Butte in Montana hai 
die ganze Stadt in tiefe Trauer verſetzt. D 
Exploſion wurde, wie nunmehr konſtatirt i 
durch Entzündung eines großen Quantun 
Sprengpulver in den Speichern der Montan 
Zentraleiſenbahn verurſacht; dort wo das ei . 
bäude geſtanden hat, iſt ein 70 Fuß tiefes LK 
im Erdboden, worin ſich viele Opfer dich 
Kataſtrophe befinden. Alle Feuerlöſchappara ? 
der Stadt find durch die Exploſion zerfiö “ 
worden. Die Aufregung in der Stadt iſt ein! 
unbeſchreibliche. N a 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung 
Berlin, den 18. Januar. 

Berlin. Die Nachricht, der „Kölniſch⸗ 
Volkszeitung“ von dem baldigen Rücktritt dreier 
Miniſter (Berlepſch, Marſchall und Bötticher) 
wird von der „N. A. Z.“ als leere Vermuth 
ung bezeichnet. 

London. Geſtern Abend 6 Uhr brach 
dem Gebäude des Unterrichtsminiſteriums Feuer 
aus, welches großen Schaden anrichtete, viele 
Schriftſtücke find verbrannt; das daneben 
liegende Auswärtige Amt konnte nur mit Mü 
von der Feuerwehr gerettet werden; das Feuer 
hält noch an. 

Viele maßgebende Politiker haben ſich nach 
Dover begeben, um dem Herzog von Drleans 
Rathſchläge bezüglich ſeines Verhaltens 
ertheilen. 

Sofia. Wegen Einführung eines neu 
Acciſengeſetzes find in vielen Städten bes 
Landes Unruhen ausgebrochen. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ı erregen Fay’s Acht 
Berechtigtes Aulshen Se deer Minera 
pastillen durch ihre Heilerfolge. In ihrer Wirkung 
auf Beruhigung und Heilung bei catarrhallschen En 
zündungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder ber 
Lungen, find fie unerreicht und können als das be 
diesbezügliche Heilmittel gelten. eim Einkaufe ve 

iche Heilmittel Beim Einkauf 


— ———6—ͤ— —u—yt—V— 
FAY’s ächten Sodener Miueral⸗Paſtill 
beachte man, daß die Schachteln mit dem Zen 1 
des Sodener Bürgermeiſter- Amtes umhüllt find. 2 
ſolche find acht. Frhältiſch a 85 Dig. die Schachtel. 


100 deutsche Professoren und Arzte 
baben Aporheter A. Flügge s 2 
r Myrrhen⸗Creme u: 

rü Yejährigen eingehenden Verſuchen von 
ehen aut rgewpönlicher Alerſcenkel üer en t u. ſelblgen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63592 in 
Deutſchland patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, fiher wirkendes und dabel abſolut unſchädliches cos⸗ 
metiſches Mittel : - 
ur Hautpflege, 
vorzügl. u. beſſer als Vaſelin⸗, Glncetins, Bow, 
Ain ge. Salben bewährt. Flügge «60. | 
derſenden dle Broſchüre mit den Arztlt n Zeugn t 
und franko. Apotheker A. Flügge Myrrhen⸗Cröme, 5 in 


Flügge 
ben & Mk. 1.— U. zu 50 Pfg. in den Apotheken erhä 
Die Berpadung mu R 63592 tragen 


Trierer 


. eg ee 
= Königs 
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derger Pierdelotterieloose à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto 10 Pi, Gewinnliste 20 Pf, extra, empfiehlt LEO WOLFF, Königsberg i./Pr. 


Möbel⸗Fabrik mit Dampfbetrieb | 


empfiehlt sein grosses Lager in solid gearbeiteten 


Schwedenstr. 26 H bell Spiegeln, PolSIETWAATEN 


Gegr. 1817. 
> 200 Arbeiter. & 


Silberne l. gold. Medaillen 
für vorzügliche Leistungen. 


Heute Nacht um 1 Uhr verſtarb 
nach längerem Krankenlager mein 
innig geliebter Mann, unſer guter 
Sohn und Bruder, der Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner 


Franz Sztzepanski 


im Alter von 36 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 18. Januar 1895. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Kirchhofſtraße Nr. 14, aus auf dem 
altſtädt. kath. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Nathhausgewölbe, ſowie Grundrenten, 
Canonbeträge, Anerkennungsgebühren 
u. ſ. w. find zur Vermeidung der Klage 
binnen 8 Tagen an die betreffenden 
ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 17. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


I. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind», 5 Ctr. Kalb, 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweine⸗Fleiſch; 

I. für beide Anftalten 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine: 
12 Ctr. Arafan-Reis, 14 Ctr. 


Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 7. Februar 
D. Js. 10 Uhr Vormittags bei der 


a Obe des ſtädtiſchen Krankenhauſes unter 


Beifügung der Proben — ſoweit erforderlich 
— einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 

Um 12 Uhr Vormittags an dem genannten 
Tage werden die Angebote geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Bedarfs 
anzubieten — insbeſondere nur für das 
Krankenhaus oder nur für das Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat (Bureau 11) zur 
Einſicht aus. Gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 14. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Zur Verpachtung des Ziegelei ⸗ 
Gaſthauſes auf die Dauer von 6 bezw. 
3 Jahren haben wir einen nochmaligen 
Termin in Submiſſion auf 
Mittwoch, den 23. Januar d. J., 
anberaumt. 

Pachtluſtige werden erſucht, etwaige 
Angebote mit der Verſicherung, daß fie ſich 
den ihnen bekannten Verpachtungsbedingungen 

unterwerfen und mit der Aufſchrift „An⸗ 

gebot auf das Ziegelei⸗Gaſthaus“ bis 

Dienſtag, den 22. d. Mts., verfiegelt 

an das Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 

gelangen zu laſſen. 
e Eröffnung findet Mittwoch, den 
23. Januar, Vormittags 11 Uhr auf dem 
Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Trp.) 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtatt. f ; 

Die Verpachtungsbedingungen können im 
Bureau I eingeſehen werden, dezw von hier 
gegen 50 Pfg. Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn, den 13. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


K OKS 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 


den Centner mit 80 Pfg. 
ür Zerkleinern — wodurch der Koks 
für Feuerungen die wenig Zug haben ge 
eigneter gemacht wird — werden 10 Pfg., 
für den Transport ins Haus innerhalb der 
Ringmauer 10 Pfg. und nach den Vor 
ſtädten 15 Pfg. für den Centner berechnet. 
er Magiſtrat. 


Anker Cichorfen ist der beste. 


Fr. He 


Sendungen nach 


| Holzverfaufs-Befanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpik. 
Am Mittwoch, den 23. Januar 1895, 


von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz diverſe Kiefern⸗Nutz⸗ und Brenn ; 


hölzer, und zwar: 
u. Schutzbezirk Karſchau: ca. 
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b. * Rudak: 
©, 75 Ruhheide: ca. 
d. A Lugau: 


© PR Schirpitz: 
öffentlich meiſtbietend zum 


Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 17. Januar 1895. 


30 rm Knüppel, 25 rm Reiſer 1. Cl.; 
ca. 80 rm Kloben, 5 rm Knüppel, 80 rm Reifer II., 
16 rm Reiſer III. Cl. ; 


einige Nutzenden; 

ca. 30 rm Kloben, Arm Knüppel, 13 rm Reiſer J., 
ſowie 300 rm. Reiſer III. Cl, Strauchhaufen; 
ca 113 rm Kloben und 72 rm Rundknüppel, 
Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 


Ziehung der I, Kl. bereits am 14, u. 15. Febr. er., Ziehung der II. Kl. am 8.—10. April. 
Hauptgewinne von ev. 500,000, Vollloose 300.000, 200,000, 100,000, 50, Mk., Originallocse 1. Kl. 
17,60 Mk., Vollloose für beide Klassen ½ 5,00, ½ 10,09, ½ 20,00, / 40,00 Mk. Loosporto 10 Pf., jede Gewinnliste 20 Pf. pro Klasse. 


——————————————————— 


est- und Ostpreussen frachtfrei. — 


14 Bohlſtämme, 


50 Stück Bauholz, 
„ 100 rm Kloben, 


Stangen 1.—III. Cl 


600 rm loben; 50 rm Knüppel, ſowie 


Der Oberförſter. 


Auf 5250 Looſe 5250 Treffer. 


Antheile ½% a 1.50 ½0 a 3.— 1 
kgeschäft von Scheree 


— 


12,000 Mark zu 5% 
find z. 1. Stelle ſof. 3. verg. Gerſtenſtr. 16, p. r. 


1000 Mark! 


Wer borgt auf eine Lebensverſicherungs⸗ 
police von 3000 Mk. einem unverheiratheten, 
feſt angeſtellten Beamten obige Summe? 
Gefl. Off. unt. X 6 in die Exp. dieſ. Ztg. 


Dankfagung. 
Ich litt ſeit 


%/, Jahren an Rheumatismus. 


Derſelde trat in Händen und Füßen oftmals 
ſo heftig auf, daß es mir unmöglich war, 


etwas zu ſchaffen. Ich wandte mich daher an 


den homdopathifhen Arzt Herrn Dr. med. Hope 


in Köln am Rhein, Sachſenring 8. Durch deſſen 
Medicamente wurde ich in wenigen Wochen 


von meinem ſchweren Leiden befreit, wofür 
ich Herrn Dr. Hope meinen herzlichſten 


Dank ausſpreche. 
[gez.] Gottf. Kleiner, Rohrlach b. Jannowitz. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Nur 19 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 
Ersten jeden Monats 


stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 


jedes Los sofort ein. Treffer 


sichereerhält. Der Teilnehmer kann durch 
ülssalben von in Treffern & Mark 


d. 
500000, 400090, 300000 eto. zu 


Auszahlung gelangenden na 


1 20 Millionen 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 eto., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten tis. Jahresbeitrag für alle 12 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur 
Mk/_10.—, die Hälfte davon Mk. 5 in 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle undffester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 
mebrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. 


Kleider 


werden billig verfertigt gäckerſtr. 36, parterre. 


n u. auß. d. Haufe w. Wäſche gewaſch. u. 
geplättet wie neu von 
Frau Barwig, Kl. Mocker, Sandſtr. 3. 
Des N niglichen Hoflieferanten 
C. underlich's 


berbeſferte Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar⸗ 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
92 & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 


Meininger 7 Fulden⸗Looſe fz 


Prämien » Ziehung 1. Februar d. J. 
Von dieſen Serien ⸗Looſen befinden ſich nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben z 
in dieſer Ziehung mindeſtens mit dem Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 
Bankgeſchaͤft giebt noch eine kleine Anzahl Original⸗Looſe à 125 Mk. als auch kleinere 
a 7.50 Yo a 15.— 1, a 30.— 


E. 


= 
2 
Berlin W., Taubenstr. 35. Segr. 


ab. 
1843. 
ung T 


er Gewinne sofort! 


Gegen Kälte und Nässe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Hilzſchuhe 
Veli ſchuhe 
Tuch ſchuhe 
Comtorſchuhe 
Zehen wärmer 
Kork- und Noßhaar Sohlen 
Filz- und Strohſahlen 
warme Jagdſtiefel 
Neitſtiefel 
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austav Grundmann, 


Sutfabrikant, Thorn. 


Ein junger Kaufmann 
ſucht per ſofort bis 1. April cr. Beſchäftigung 
in einem Comtoir oder Lager. 

Gefl Offerten erbeten in die Expedition 
dieſes Blattes unter Ziffer A. B. NO. 25. 


Buffetiers 1. Oberkellner 


mit Kaution und feinfter Referenz ſowie 
Zimmer: u. Reſtaur.⸗Servirkellner empfiehlt 
St. Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. 5, Thorn. 


Hauptſtellenvermittlungs⸗Bureau 
für Hotel- und Neftaurant Perſonal. 


lüchlig. Siellmadjergejellen 
einen Lehrling 


verlangt J. Pawlik, Stellmachermeifter. 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


— 


Iſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im 
ene von 
* 


Soppart in Thorn. 


1 ordentlicher Stellmacher 
für dauernde Arbeit geſucht Strobandſtr. 19. 


Anker - Gichorien ist der beste. 


Eine tüchtig gebildete isralitiſche 
Erzieherin, 
muſik. Kiudergärtn. 1. u. 2. Kl., Wirthinnen, 
Stubenmädch., Köchinnen, Mädch. für Alles 
für Stadt u. Land erhalt. Stell. durch das 
Hauptvermittelungs⸗ Bureau Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 5. 
St. Lewandowski. 


Ein Mädchen verlangt Schillerſtr. 12, l. 
I kräftige Amme 


weiſt nach 
Miethsfrau Koboszynska, Strobandſtr. 8. 


E Gesucht: E 


1 Zieglermeiſter, eine Bieglerfamilie 
und mehrere Fagelöhnerfamilien, 
ſowie Köchin, Htubenmädden, 
Mädchen für's Land und 1 verh. 
Schäferſnecht. 

J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


17,266 Gewinne auf 2 Kl. verth., im Betrage von über 2 Millionen Mark, darunter 
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Druck der Buchoruckerei „Thorner Ondeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in «horn, 


reislisten kostenfrei. 


Dankfagung. 

Ich war wiederholt ſchwer lungenkrank 
und litt an einem ſogenannten Lungen⸗ 
Abſceß, der mit ſehr vielen Blutſtürzen und 
übelriechenden Eiterauswürfen verbunden 
war. Zuletzt wurde ich durch Inhalirung 
einer 5 prozentigen Karbollöſung inſoweit 
geheilt, jedoch warf meine Lunge des 
Morgens unter anſtrengendem Huſten viel 
Schleim aus. Ich wandte mich nun brieflich 
an den homödepath. und prakt. Arzt Herrn 
Dr. med. Volbeding zu Düsseldorf, Königs- 
allee 6. Als ich einige Zeit von feinen mir 
zugefandten Medikamenten eingenommen 
hatte, ſetzte meine Lunge kaum einen Schleim 
noch ab, leide auch an keiner Athemnoth 
mehr, habe ſehr guten Appetit und mein 
Körpergewicht hat zuſehens zugenommen 
Ich ſpreche hiermit dem homöopath. und 
prakt. Arzt Herrn Doktor Volbeding zu 
Düſſeldorf öffentlich meinen Dank aus. 


Dülken, den 14. October 1894. 
Joh. Bröeking. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


Hellen Geschäftskeller Sea. Mast 18 


Neuſt. Markt 18. 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage ſind zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 


if f nebſt Wohnung, Holz ⸗ u. Pferdeſt., für 
d el 240 M. z. verm. Culmer Chaussee 44. 


mit Geſchäftskell 
Ein Laden Wohnung, e 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Sofort oder 1. April zu vermiethen: 


Große Kellerrüume 
mit Speicher, in denen ſeit mehreren Jahren 
ein Weingeſchäft betrieben wurde. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Wohnung 
2 Zimmer und Küche, für 135 Mk. u. eine 
Wohnung, 1 Zimmer und Küche für 85 Mk 
hat zu vermiethen Waldſtraße 74. 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Breiteſtr. 32, III. Klage, 


eine Wohnung von 3 Zimmern, Kadinet 
nebſt Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7. 


Culmerſtr. 26 1 Wohn. v. 2 Zim. u. Küche z. v 
zu vermiethen 


Wohnung Fachelr 12 Meller. 


Eine Wohnung nebſt Werkſtelle zu 
vermiethen Coppernikusſtraße 26. 
Ki. freundl. Vorderwohnung a. einzelne 

Dame od. kl. Familie Gerechteſtr. 27 3 v. 


Anker - Cichorien ist der beste. 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern m. Zubehör i. v. 1. April 
zu vermiethen. 


L. Sichtau, Mocker. 
Kleine Wohnung cl 


an ruh. Mieth. f. 240 Mk. Breiteſtr. 21. 


Brückenſtraße 32 


eine Hofwohnung, beſteh. aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

W. Landeker. 

ohn., 3 Zim., helle Küche, Waſſerltg. u. 

Kloſet n. Zub. f. 300 M. Ueuſt. Markt 12. 

1 möbl. Zimmer für 1— 2 Hrn. ſofort 

zu verm. Schillerſtraße 4, II. 


m Waldhäuschen ſind zur Zeit 
einige möhl. Wohnungen frei. 
Gut möbl., nach d. Straße gel, Zfenitr. 
Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11. 


gelaß, ſogl. zu verm. Gexechteſtr. 13. 
Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 13/15, I 
1 Wohnung mit Waſſerltg. für 70 Thaler 

vom I. April zu verm. Schillerſtr. 20. 
Mol. Zim. 3. verm. Tuchmacherſtr. 2. 
2 Vorderzimmer mit befonderem Entree, 

2. Etage, Baderſtr. 20 vom J. April 
zu vermiethen. S. jener. 

“Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh 
brauche man 
Issleib's Verbesserte 


Katarrh-Caramellen 
(50% Malzextract, 50% Raffinat), 
als ſicheres Linderungsmittel. Beutel 35 Pfg. 
in Thorn bei Adolf Majer, Droguerie, 
Breiteſtraße, C. A. Guksch, Breiteſtr. 
und Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Häckſel. 


Größere Poſten Häckſel von geſundem 
Noggenſtroh weiſt nach 


M. Radt, Culmerſtr. 11. 


g. möbl. Zimmer, m. a. o. Burjchen- 


/ 9,80, ½ 5,60, ½ 11,20, ½¼ 22,40 Mk., Erneuerungspreis zur 2. Kl, 


Gegr. 1817. 5 
200 Arbeiter. — 


Cm Zimmer in jedem 
Sul zur Ansicht gestellt 


Artushof (Grosser Saal). 


Mittwoch, 23, u. Donnerſtag 24. Januar 
Abends pänttlich 8 Uhr: 


Zweimal. Gastspiel des Kinstlerpaares 


zuletzt Breslau „Neue Nörſe.“ 

Pſychologiſche Studien. Spiritual⸗Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4. Die 
menſion. Senſation. Vorführungen auf dem 
Gebiete des Gedankenleſens. Gedanken Ueber⸗ 
tragung in faſt unglaublicher Vollendung. — 
Mnemotechnik, Somnambulismus. 

Billets im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung v. F. Duszynski. Sperrſitze: 
Vorderreihen 2 Mk., hintere Reihen 
1,50 Mk., Nichtnummerirte Sitze 1Mk., 
Stehplätze 50 Pf. 


Wiener Café. 
Sonnabend, den 19., 
von 6 Uhr ab: 


a Wurst-Kssen, 


Jeden Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
ö Friſche Grütz⸗,Blut⸗ 

ö nd Leberwürſtchen 
bei O. Bomann. Schillerſtr. 1. 


Anker - Gichorien ist der beste. 
Friſch geſchoſſene 


2 Haſen ze 


J. G. Adolph. 


1 Corſetts !! 


9 0 
in den neneſten Fagons, 
zu den Ne de Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 20. Januar 1895; 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Kirch, und Pfarrhaus: 
bau in Piaske⸗Rudnik, Diözeſe Culm. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die deutſchen Sittlichkeits⸗ 
Vereine. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Anker - Cichorien ist der beste. 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 18. Januar 1895. 


iſch 
Kalbfleisch . 
Schweinefleiſch . 1— 1110 
Hammelfleiſch . — 901 1— 
Karpfen 5 1160! 180 
Aale . — Een — 
Schleie - 11] 1/20 
ander . 120 — — 
te 2 11 1/20 
eſſen . . 
Haſen Stück 250 — 
—.— . —— . — 
nie . 6 — —— 
Enten ar | 4 ——.— 
Hühner, alte tück 1150-1 
. junge Paar —-——— 
Tauben . — 701-180 
Butter Kilo 140 1160 
Gier Schock 360 4 — 
Kartoffeln Zentner] 1180| 2i— 
Heu Zentner | 250)— | — 
Stroh 2501 — 


ni 


| 


